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Die Versäumnisse nun , die dieses traurige Resultat verschuldet haben , lassen sich unter folgenden

Hauptpunkten gruppiren :

1 . Ungenügende Communicationsmittel . Erst im Jahre 1873 berührte das Eisenbahnnetz

nach Ausbau der Dniestrbahn das Petroleumgebiet , wodurch Drohobycz in Verbindung mit dem galizi -

schen Eisenbahnnetze gelangte . Noch durch zehn Jahre hindurch musste das Petroleum per Achse aus

den Karpathen zur nächsten Station der galizischen Carl Ludwig -Bahn geführt werden , und erst in

das Jahr i883 fällt die Eröffnung der Transversalbahn , der eigentlichen Petroleumbahn Galiziens . Dieser

Vortheil wurde aber bald aufgewogen , weil zur selben Zeit Galiziens gefährlichster Concurrent , der Cau -

casus , seine Verbindung mit dem Schwarzen Meere erhielt und bald darnach das tückische caucasische

Falsificat oder Kunstöl nach Oesterreich gelangte .

2 . Prohibitive Frachtsätze auf österreichischen Bahnen . Noch anfangs der Achtzigerjahre

betrug z . B . der Frachtsatz für Petroleum von Kolomea nach Wien 3 fl . 89 kr . per 100 kg , so dass ,

wenn für die Fastage noch 2 $ °/0 hin und ebensoviel zurück hinzugefügt werden , sich die Transportspesen

nach Wien auf nahezu 6 fl . stellten , während der damalige Grubenwerth etwa 5 fl . per 100 kg betrug .

Aus Kolomea nach Westgalizien betrug der Frachtsatz 2 fl . 50 kr . per 100 kg , also mit Zurechnung der

Fastage nahezu 4 fl . per 100 kg , wodurch bei einem bestimmten Geschäfte , welches damals in Erwartung

von nicht erlangten Frachten -Refactien abgeschlossen wurde , nahezu der gesammte Oelwerth durch die

Fracht aufgezehrt wurde . Die rapide Entwicklung der galizischen Petroleum -Industrie begann erst ,
nachdem ihr der ' / I0 kr . -Tarif per Kilometer und Metercentner zugestanden wurde .

3 . Ungeregelte Besitzverhältnisse . Es wurde oftmals behauptet , die Thatsache , dass das

Petroleum dem Bergregale nicht unterstehe , sei der Entwicklung der galizischen Petroleum - Industrie

hinderlich gewesen . Amerika übrigens kennt auch kein Bergregale , und gegenwärtig ist auch in Galizien

die Industrie zu einer bedeutenden Entwicklung gelangt , trotzdem das Petroleum bis jetzt kein Bergregale

ist . Aber was jedenfalls die natürliche Entwicklung gehemmt hat , war die späte Einführung der Grund¬

bücher für den bäuerlichen Grundbesitz in Galizien , die in den Karpathengegenden erst vor ein paar

Jahren abgeschlossen wurde . Erst seit dieser Zeit besteht die für grosse Unternehmungen unbedingt

erforderliche Rechtssicherheit .

4 . Verspätete geologische Untersuchung der Karpathen . Bis zum Jahre i83o , so lange

noch eine constitutionelle Regierung in Warschau , im Congress -Polen , bestand , that die dortige Regierung
viel mehr für die Erforschung der Karpathen als die österreichische Regierung in Wien . Vereinzelte

Studien ausgenommen , ist eine wirkliche Karpathengeologie erst in den Jahren 1875 — 1878 durch die

Forschungen der Wiener Geologen Paul und Tietze begründet worden ,

5 . Eine verkehrte Zollpolitik . Im Jahre 1872 wurde raffinirtes Petroleum mit einem Zoll von

75 kr . und im Jahre 1875 mit 1 fl . 50 kr . per M . -Ctr . belegt , während Rohöl frei war . Im Jahre 1879

wurde der Raffinadezoll auf 3 fl . erhöht , während Rohöl je nach Qualität mit 60 kr . bis 1 fl . 25 kr . verzollt

wurde . Im Jahre 1882 wurde der Zoll auf raffinirtes Petroleum auf 10 fl . in Gold erhöht , rumänisches

Rohöl mit 68 kr . , russisches mit 1 fl . 10 kr . und amerikanisches mit 2 fl . Gold belastet , während gleich¬

zeitig auf das einheimische Petroleum eine Consumsteuer von 6 fl . 50 kr . ö . W . gelegt wurde . Diese

Zollsätze wären nicht ungünstig gewesen , wenn thatsächlich echtes Rohöl aus dem Auslande importirt
worden wäre . Dies war aber nicht der Fall . Dem amerikanischen Rohöl wurde nachgeholfen , indem

die flüchtigen , in Oesterreich schwer verwendbaren Bestandtheile vor dem Import mit Dampf abgeblasen
wurden . Das russische Rohöl , dessen inferiore Qualität es überhaupt vom Importe ausschloss , kam als

solches gar nicht nach Oesterreich . Es wurde dafür das sogenannte Falsificat oder russische Kunstöl

dargestellt , d . i . ein Petroleumdestillat , durch 5 — 15 % Theer gefärbt , um es in Oesterreich als Naturöl

einschwärzen zu können . Nachdem diese betrügerische Praxis durch die Bemühungen der galizischen
Producenten entdeckt worden ist , wurde im Jahre 1887 ein höchst ungenügender Ersatz darin gefunden ,
dass unter Erhöhung des Zollsatzes auf 2 fl . für russisches und 2 fl . 40 kr . für amerikanisches Rohöl

die Zollbehörde auf die Unterscheidung von Natur - und Kunstöl verzichtete und sozusagen die fraudu -

lose Praxis legalisirte und das Falsificat anstandslos die Grenze zu dem leider so ungenügend erhöhten

Zollsätze passiren Hess.
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6 . Mangel an Capital und geschäftlicher Initiative seitens der österreichischen Ge¬
schäftswelt . Mit einigen desto anerkennenswertheren Ausnahmen wurde die galizische Petroleum -Industrie
dem absolut ungenügenden Landescapital oder der ausländischen Speculation überlassen , so dass erst
in der Periode nach i883 grössere und capitalskräftigere Unternehmungen sich etabliren , die im Stande
sind , das Geschäft mit der nöthigen Energie und mit der unentbehrlichen technischen Leistungsfähigkeit
zu betreiben .

7 . Zurückgebliebene Technik . In Amerika wurde in wenigen Jahren nach Emporkommen der
Petroleum -Industrie eine höchst vollkommene Bohrtechnik entwickelt , in Galizien aber in den älteren
Perioden beinahe nur durch den ursprünglichen Entdecker der Verwendbarkeit des galizischen Petroleums ,
Herrn Lukasiewicz , im beschränkten Maasse nachgeahmt . Dazu entwickelte sich in Amerika ein voll¬
kommenes und einfaches Transportsystem in eisernen Cisternenwagen auf den Bahnen und ausserdem in
Rohrleitungen , die auf viele hundert Kilometer Distanz das Petroleum mit minimalen Kosten verschicken .
In Galizien war dies erst ein Werk der letzten zehn Jahre .

8 . Grössere natürliche Schwierigkeiten der galizischen Petroleumgebiete . In letzter
Instanz müssen auch die grösseren natürlichen Schwierigkeiten in Galizien hervorgehoben werden , indem
das galizische Petroleumterrain weder so reichhaltig ist wie das caucasische , noch so leicht zum Bohren
ist wie das amerikanische , wo die nahezu horizontale Lagerung die Bohrarbeiten ausserordentlich erleich¬
tert , während die steil geneigten und unregelmässigen galizischen Oelschichten eine viel vollkommenere
Bohrtechnik erfordern . Ohne die vorerst angegebenen behebbaren Nachtheile wäre dieser Umstand allein
einer Entwicklung der galizischen Petroleum -Industrie nicht im Wege gestanden , wie er auch seither
überwunden wurde , da doch Galizien, im Centrum Europas , in der Mitte eines kolossalen Consumgebietes
gelegen , sonst viel mehr Vortheile darbot wie die geographisch für den Welthandel viel ungünstiger
situirten amerikanischen und russischen Petroleumgebiete .

Wenn trotz der günstigen geographischen Lage die Petroleum -Industrie Galiziens eigentlich die
günstigste Zeit für ihre Entwicklung versäumte und erst jetzt in der schlechtesten Conjunctur eine grössere
Wichtigkeit erlangte , so beweist dies nur ihre unverwüstliche Lebensfähigkeit , und ist gleichzeitig das
beredteste geistige Armuthszeugnis für alle jene Factoren , deren Aufgabe es gewesen wäre , diejenige
Entwicklung , deren wir heute Zeuge sind , schon vor 3o Jahren herbeizuführen .

Einige wenige Zahlen geben ein drastisches Bild der Vortheile , welche Ländern und Nationen
zufallen, die sich in der Avantgarde des Fortschrittes befinden , und die verhältnismässig mühelos jene
Resultate einheimsen , welche die Länder und Nationen ohne Initiative , die nur den anderen nachzuhinken
pflegen , für immer und unwiderruflich verlieren .

In der Zeit der hohen Preise vor dem Jahre 1878 , der Zeit der fabelhaften Erfolge , war die
galizische Production trotz eines Rohölpreises von 12 fl . per Metercentner und mehr , kaum je über
200 . 000 q pro Jahr . Die bis dahin nach Deutschland importirte Petroleummenge kann auf über 3o Millionen
Metercentner im Werthe von über 600 Millionen Gulden ö . W . geschätzt werden , wozu der Import nach
Oesterreich , etwa 7 Millionen Metercentner im Werthe von 150 Millionen Gulden ö . W . , hinzukommt.
Galizien war geographisch berufen , das Ganze oder einen grossen Theil dieser Quantitäten , deren Ge-
sammtwerth sich auf 750 Millionen Gulden beziffert , zu liefern . Wrelch’ anderes Bild würde das arme
Land Galizien heute dargestellt haben , wenn sich vor 20 und 3o Jahren ein solcher Goldstrom von
einigen hundert Millionen Gulden dort befruchtend und bereichernd ergossen hätte . Welchen Einfluss
auf die österreichische Handelsbilanz hätte nicht ein mächtiger Petroleumexport gehabt , welchen belebenden
Einfluss auf alle dabei mitbetheiligten Metall- , Maschinen- und chemischen Industrien ? Es ist im höchsten
Grade melancholisch , sich in solchen Betrachtungen zu ergehen , da das Versäumte absolut nicht nach¬
zuholen ist . Im Kampfe um die Existenz kam dem Schnelleren und Gewandteren der fette Braten zu ,
dem Nachhinkenden bleibt nichts übrig , als an den mageren Knochen weiter zu nagen .

Nach diesen einleitenden Bemerkungen wird die nachstehende Tafel verständlich , welche die ziffer-

mässige Entwicklung der drei grossen Petroleumgebiete Pennsylvaniens , Russlands und Galiziens seit 1873
darstellt , des ersten Jahres , für welches wir in Galizien einigermaassen verlässliche Ziffern besitzen :
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Rohölerzeugung in Tausenden von Metercentnern .

Pennsylvanien Caucasus Galizien Pennsylvanien Caucasus Galizien

1873 I2 . ÖOO 640 219 1886 32 . 600 I9 . 70O 750

1874 13 . 900 780 209 1887 27 . 800 2 5 . 1OO 740

1875 I 1 . 200 94O 22 1 1888 2 I .OOO 25 . 4OO 900

1876 I I . 9OO I . 95O 229 1889 28 . 000 33 . 400 970

1877 I 7 - 200 2 . 420 23 7 1890 59 -570 ' ) 39 . 148 890

1878 I9 . 9OO 3 . 200 245 1891 70 . 570 47 . 174 890

1879 25 . 800 3 . 700 3 00 1892 65 . 662 48 . 812 860

1880 33 . 900 4 . 200 320 1893 62 . 937 55 . 200 963

1881 37 .600 4 . 900 400 1894 64 . 149 50 . 614 I 320

1882 39 . 100 6 . 800 461 1895 68 . 879 64 . 864 2148
i883 31 . 400 8 .000 5io 1896 60 . 835 66 . 502 3398

1884 30 . 400 1 i . 3oo 570 1897 78 .078 — 3 . 100

1885 26 . 9OO 16 . 400 650

Aus der obigen Zahlenreihe ist ersichtlich , dass erst in den allerletzten Jahren , d . i . seit 1895 , seit

dem Aufschluss des ergiebigen Schodnica - Oelfeldes , die galizische Petroleum -Industrie eine wahre Gross -

Industrie mit Massenproduction geworden ist , während es früher nur vereinzelte grössere Unternehmungen
gab , wie z . B . die canadische Firma Bergheim & Mac Garvey in Gorlice und einige andere , die auf

europäische Weise installirt waren . Erst in den allerletzten Jahren sind zahlreiche grosse , capitalskräftige
Unternehmungen entstanden , welche mit dem ganzen in Amerika seit nahezu 3o Jahren entwickelten

Apparat von modernen Bohrwerkzeugen , Rohrleitungen , Cisternenwaggons und eisernen Reservoiren
arbeiten , ohne welche an eine erspriessliche Thätigkeit nicht zu denken ist .

Es kann hier nicht der Platz sein , auf die schwebenden Ausgleichsverhandlungen mit Ungarn ein¬

zugehen , bei welchen die geplante Zollerhöhung für das caucasische Falsificat eine nicht unbedeutende
Rolle spielt . Es muss aber eine wichtige Frage erwähnt werden , nämlich ob Galizien überhaupt im
Stande ist , den Gesammtconsum der österreichisch -ungarischen Monarchie an Petroleum zu decken .

Die näheren Verhältnisse der österreichischen Petroleumraffinerie -Industrie und des Consums an
fremdem und einheimischen Petroleum in Oesterreich -Ungarn werden in dem Artikel über die Petroleum¬
raffinerien zur Sprache kommen.

Hier sei nur erwähnt , dass , während Galizien im Jahre i 883 erst 16 % und im Jahre 1893 erst
3 o °/0 des österreichisch -ungarischen Consums zu decken im Stande war , dieser Percentsatz sich im

Jahre 1896 auf 73 ^7 % und im Jahre 1897 auf 74/5 °/0 hob , wobei noch ein namhafter Petroleumexport
nach Deutschland in Betracht kommt . Eine Production von etwa 4 Millionen Metercentner Rohöl wäre

genügend , um den Bedarf der Monarchie vollauf zu decken , während die Erzeugung im Jahre 1896 erst

3,398 .000 q und im Jahre 1897 nur 3 , 100 . 000 q betrug , aber im laufenden Jahre wesentlich gestiegen ist .
So lange die gegenwärtigen Zollverhältnisse dauern , bei welchen ein 95 °/0 hältiges Falsificat nur

2 fl . Zoll bezahlt , ist eine jede grössere Production als die bisherige geradezu ein Unglück für Galizien,
indem sofort die Nöthigung eintritt , grosse Quantitäten zu hohen Frachtsätzen an die an der entfernten
Seeküste für fremdes Petroleum günstig gelegenen Raffinerien von Fiume und Triest abzugeben oder

gar zu Verlustpreisen nach Deutschland zu exportiren .
Im Jahre 1896 ist auf diese Weise durch einen einzigen reichhaltigen Schacht in Schodnica die

Marktlage so deroutirt worden , dass der erzielte Durchschnittspreis für Rohöl für das ganze Jahr 1896
nur 1 fl . 70 kr . per 100 kg betrug , ein Preis , bei welchem nur die allerbest situirten Unternehmungen
bestehen können , während alle durchschnittlichen Gruben , deren Gesammterzeugung ja doch schwer ins
Gewicht fällt , mit grossen Verlusten abschlossen , da deren Erzeugungskosten sich wesentlich höher

gestalten .

*) Nach Einrechnung des Ohioöles .
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In Galizien sind durch die verspätete Entwicklung der Petroleum -Industrie ohnedies eine Reihe
der schwächeren Petroleumterrains werthlos geworden , deren Betrieb sich vor 20 oder 3o Jahren bei
höheren Preisen ausgezeichnet rentirt hätte , die aber bei den gegenwärtigen Preisen gar nicht mehr in
Angriff genommen werden können .

Vor 10 Jahren wurde ein Preis von 4 —5 fl . ö . W . per 100 kg als nothwendig erachtet , um die
damals betriebenen Gruben lebensfähig zu erhalten . Gegenwärtig wird zum mindesten ein Preis von
3 fl . 50 kr . per 100 kg erfordert , um den Fortbestand und die Entwicklung der durchschnittlichen Gruben
in Galizien zu sichern , so dass selbst bei einer momentanen Ueberproduction und einem hierdurch be¬
dingten Export nach Deutschland der Durchschnittspreis nicht unter 3 fl . fallen sollte.

Ein solches Preisniveau würde eine sichere geschäftliche Basis für den regelmässigen Fortgang
von Schürf - und Aufschlussarbeiten ergeben , die gegenwärtig nur in beschränktem Maasse vorgenommen
werden , da bei mässigen Erfolgen sich die Arbeiten nicht lohnen und bei günstigen Erfolgen sofort die
Gefahr eines Preissturzes besteht , der mit den grössten Verlusten für die gesammte Petroleum -Industrie
verbunden wäre .

Es mag noch zum Schlüsse auf die Verdienste des galizischen Landes - Petroleum -Vereines unter
der ausgezeichneten Leitung des Herrn August Ritter von Gorayski , Mitglied des Herrenhauses , hin¬
gewiesen werden . Ebenso ist die culturelle Seite der ganzen Frage zu berücksichtigen . Die bei der
Petroleum -Industrie beschäftigten Arbeiter gehören zu den bestbezahlten und tüchtigsten , die es in Ga¬
lizien gibt , und überall gibt die Petroleum -Industrie den Anstoss zur Entwicklung von anderen Industrien ,
insbesondere der Maschinen- und chemischen Industrie , so dass in den von der Natur am kärglichsten
ausgestatteten Gebirgsgegenden , wo sonst der Hungertyphus geherrscht hat und die Emigration die
einzige Ausflucht war , blühende Industriecentren entstehen . Möge es der so spät zur Entwicklung ge¬
langten Petroleum -Industrie Galiziens gegönnt sein , dasjenige zu leisten , was bei der heutigen Weltlage
noch möglich ist ! Floreat et crescat !











GALIZISCHE
KARPATHEN - PETROLEUM - ACTIEN - GESELLSCHAFT

VORMALS BERGHEIM & MAC GARVEY

GORLICE .

as im Jahre 1882 in Kraft getretene Zollgesetz , welches der heimischen Petroleumraffinir - Industrie

Schutz gegen die amerikanische und russische Concurrenz gewährte , veranlasste die Rohölprodu¬
centen Galiziens zur Entfaltung einer intensiven Thätigkeit .

Viele Gruben wurden neu erschlossen , allenthalben bis zu 100 M . tiefe Schächte gegraben
und dadurch der Beweis geliefert , dass von Neusandec bis in die Bukowina eine mächtige Oelzone

sich erstreckt , deren Ausdehnung weit grösser ist als die bislang bekannten , durch Oelvorkommen ausgezeichneten
Gebiete Pennsylvaniens .

Wohl vermochten die Mittel , mit denen bis zu Anfang der Achtzigerjahre Rohöl in Galizien exploitirt
wurde , keinen Vergleich auszuhalten mit den zweckmässigen , jenseits des Oceans in Verwendung gestandenen Bohr¬

einrichtungen ; denn während in Amerika und auch in Deutschland damals schon mittelst Dampfmaschinen angetriebene
Bohrmaschinen in Thätigkeit waren , beschränkte man sich in Galizien grösstentheils darauf , mit dem Spaten Brunnen

zu graben , das Oel mittelst Handwinden und Kübeln zu schöpfen und ab und zu versuchsweise Handbohrungen
auszuführen .

Die neuen Oelfunde in Galizien im Vereine mit den günstigeren Bedingungen , deren sich nach der Einführung
des Schutzzolles der heimische Rohölbergbau fortab erfreuen sollte , erweckte das Interesse des Engländers John
Simeon Bergheim und des Canadiers William Henry Mac Garvey — welch ’ Letzterer als Bohrunternehmer

bereits grosse Erfolge in Canada aufzuweisen hatte — und im Jahre 1884 übernahmen sie unter der Firma Berg¬
heim & Mac Garvey im Accord Bohrungen auf Rohöl nach dem bewährten canadischen Bohrsysteme , welches

den complicirten stratigraphischen Verhältnissen Galiziens angepasst , sich auch hier als das geeignetste erwies .
Die Erfolge , welche Bergheim & Mac Garvey mit ihrem Bohrsysteme erzielten , veranlasste auch andere

Unternehmer , dasselbe anzuwenden , so dass es heute im ganzen Lande fast ausschliesslich im Gebrauche steht .
Das gut gehende Bohrgeschäft brachte der jungen , mit nur bescheidenen Mitteln begonnenen Firma das

nöthige Capital , um alsbald selbst Terrain zu erwerben . In Kryg , Libusza , Lipinki bohrte sie 1885 die ersten

Bohrlöcher auf eigene Rechnung , welche schönen Ertrag brachten und damit auch die Mittel , um die Accordbohr -

arbeiten aufgeben und den Rohölbergbau ausschliesslich auf eigene Rechnung weiter ausdehnen zu können .
Die rastlose Thätigkeit und die Genügsamkeit der Firmainhaber , nicht minder auch die Umsicht und der

Fleiss ihres Mitarbeiters August v . Kaufmann , welchem sie die commerzielle Leitung überliessen , brachte das

Unternehmen rasch zu grösserer Ausdehnung .
In wenigen Jahren war eine grosse Anzahl von Terrains , beziehungsweise die Exploitationsrechte auf solchen

erworben , es wurden gleichzeitig auf mehreren , örtlich weit auseinander liegenden Oelfeldern Bohrungen ausgeführt
und reichliche Aufschlüsse erzielt .

Das Jahr 1886 brachte die Erschliessung Wietrznos mit zwei Springwells , von denen einer täglich 150 .000

Liter Rohöl durch längere Zeit auswarf .
Dieser grosse Erfolg , durch den das Unternehmen alle anderen galizischen Petroleumbergbau -Unternehmungen

überflügelte , gab die Veranlassung zum Baue einer eigenen Raffinerie , die 1887 in Maryampole bei Gorlice errichtet

wurde . ( Siehe unter « Chemische Industrie ; Erdöl -Raffinirung » .)
Daneben wurde die Erwerbung neuer Terrains zu Exploitationszwecken fortgesetzt , die Gruben Weglöwka ,

Domaradz , Böbrka , L $ki , Wröblik , Lezyny , Kobylanka , Turaszöwka , Potok , Golcowa , Jaszew eröffnet und in dieser

Weise das Unternehmen auf eine breite Grundlage gestellt .
Um den Betrieb möglichst rationell zu führen , wurde eine grosse mechanische Werkstätte in Maryampole

im Zusammenhänge mit der Raffinerie errichtet , welche alle für die Bergwerke nöthigen Maschinen in eigener Regie

erzeugt .
Von der mit Dampfhämmern , grossen Drehbänken , Bohrmaschinen etc . ausgestatteten Werkstätte werden

die für den Bohrbetrieb nöthigen Dampfmaschinen , Bohrmaschinen , Pumpen etc . fabricirt und in der Kesselschmiede
die in den Gruben benöthigten Dampfkessel .

Die aus dem Ropaflusse durch eine grosse Turbine gewonnene Wasserkraft per 100 HP wird mittelst elektri¬

scher Kraftübertragung zum Betriebe der circa 2 Km . entfernten Werkstätte verwendet .
Ausserdem ist in jeder Grube je eine gut ausgestattete Werkstätte und Schmiede installirt .
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Am 12 . Juni 1896 wurde der Beschluss gefasst , die Raffinerie zu bauen . Am 28 . August war das erste
Industriegeleise soweit fertig , dass mit dem Zuführen von Baumaterialien begonnen werden konnte . Am 19 . Octoberkam die erste Sendung Rohöl aus den Gruben in der Raffinerie an , und am 28 . Jänner 1897 , also fünf Monatenach Anfang des Baues , wurde mit dem Betriebe begonnen und die erste Partie Petroleum erzeugt .Die Raffinerie verarbeitet bei normalem Betriebe 200. 000 kg Rohöl täglich und erzeugt daraus i 3o .ooo kgPetroleum , 24 .000 kg Benzin , 20 .000 kg Mineral -Schmieröle und 400 kg Paraffin .

Das Petroleum wird je nach der Marktlage im Inlande oder in Deutschland verkauft . Die Benzine ,welche in verschiedenen Qualitäten , und zwar für Beleuchtungszwecke , chemische Reinigung , für Motoren undfür Fettextraction erzeugt werden , finden ihren hauptsächlichsten Absatz in Deutschland .
Die Mineral -Schmieröle verdrängen allmälig siegreich die amerikanische und russische Concurrenz , dasParaffin , welches sich zur Kerzenerzeugung besonders eignet , die bisher aus Schottland und Amerika importirteWaare .
Die Raffinerie ist nach den neuesten Systemen gebaut . Das Rohöl wird im Gegensätze zu den bisherüblichen Methoden « continuirlich » destillirt . Ein Apparat , in welchem das Rohöl ununterbrochen eingepumptwird , liefert ebenso ununterbrochen durch ein System von Röhren die verschiedenen , scharf getrennten Producte ,wie Benzin , Kaiseröl , Standard -Petroleum , Solaröl und Rückstände .
Die Rückstände werden entweder in den sogenannten Crackblasen weiter zersetzt , um auch daraus Petro¬leum zu erzeugen , oder in der Vacuum -Destillation auf Mineral -Schmieröle verarbeitet . Auch diese letztere Anlageist eine Neuerung in der Oelindustrie , welche es möglich macht , aus dem inländischen Rohöle Producte zu

erzeugen , die den ausländischen gleichwerthig sind .
In der Paraffinfabrik leistet die Kühlanlage 200. 000 Calorien Kälte pro Stunde und wird von einer 200 HPMaschine bedient . Zwei Benzinmotoren ä 25 HP besorgen den Antrieb zweier Gleichstromdynamos und versehendie Fabrik mit elektrischem Lichte .
Durch den Bau von Beamten - und Arbeiterhäusern ist für die Unterkunft des Fabrikspersonales bestens

gesorgt . Ein Dampf - und Wannenbad erweist sich vom hygienischen Standpunkte aus als besondere Wohlthat .Die Gesellschaft verfügt über einen eigenen Wagenpark von 150 Cisternenwaggons , die ihre Productenach allen Richtungen verführen . Auf der Grube in Schodnica und in der Dzieditzer Raffinerie finden über1000 Arbeiter lohnende Beschäftigung .

Im Vorstehenden haben wir versucht , den Entwicklungsgang eines jungen Unternehmens in möglichstanschaulicher Weise zu schildern . Dass ein relativ kurzer Zeitraum genügte , um aus den primitivsten Verhältnissenheraus ein modernes , allen Anforderungen der Zeit entsprechendes Werk zu schaffen , verdient wohl besonders
hervorgehoben zu werden . Solche Dinge machen sich aber nicht von selbst . Hiezu bedarf es einer zielbewussten
Leitung , eines grossen Aufwandes von Thatkraft , von Fleiss und richtigem Verständnisse . Wo aber diese Grund¬
bedingungen jeglichen Gedeihens vorhanden waren , konnte der Erfolg auch nicht ausbleiben . Möge derselbedem Unternehmen auch fernerhin hold sein !

Glück auf !

Die Gross - Industrie . I .
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Producte errangen überall den ersten Preis . Die Laboratoriumsarbeiten beschränkten sich aber nicht auf die mit
dem Betriebe verbundenen Untersuchungen ; auch rein theoretische Fragen , wie die Erforschung der Ursache
eines grösseren oder geringeren Harzgehaltes , einer mehr oder weniger intensiven Verfärbung der Erdproductefanden hier eingehende Behandlung , und die erhaltenen Resultate führten zur Aufstellung eigener Theorien . Die
neu auftauchenden Prüfungsmethoden wurden auf ihre Brauchbarkeit untersucht und ganze Verfahren zum Iden -
ticitätsnachweis von Erdabkömmlingen ausgearbeitet .

Wenn schon die Entwicklung der gräfl . Skrzynski ’schen Petroleum - Raffinerie und Erdölwerke selbst
sehr viel zum Beleben der gesammten Erdölindustrie beigetragen hat , beschränkte sich der Eigenthümer dieser
Anlagen nicht darauf , seine Thätigkeit den eigenen Unternehmungen zu widmen . Um einen Centralpunkt zu
bilden , wo die Interessen aller Erdölindustriellen zum Ausdrucke gelangen , betheiligte er sich an der Gründungdes galizischen Petroleum -Vereines , und man kann überhaupt sagen , dass es keine für die Erdölindustrie wichtige
Frage gibt , zu deren Lösung Graf Adam Skrzynski auf diese oder jene Art nicht beigetragen hätte . Die her¬
vorragende Stellung , welche gegenwärtig der galizischen Petroleum -Industrie in der österreichisch -ungarischen
Monarchie zukommt , verdankt diese Industrie nicht im kleinsten Maasse der Thätigkeit in dem Unternehmen ,dessen geschichtliche Entwicklung wir hier kurz geschildert haben , besonders aber dem Eigenthümer dieser Anlage .









h) In Westgalizien gehört bei der Kreisstadt Gorlice ein 1800 Joch umfassender Grundcomplex Ropa , wogegenwärtig eine Probebohrung ausgeführt wird .
Endlich erwarben Wolski & Odrzywolski in Gesellschaft mit Herrn S . Szczepanowski in Rumänien :i) das Pachtrecht auf einem ca . 400 Joch umfassenden Terrain , welches , im geologischen Sattel liegend ,die Verbindung zwischen den beiden grössten Gruben Rumäniens , Campina und Bustenari , herstellt , undk) das 70 jährige Gewinnungsrecht auf dem Braunkohlenfelde Filipesti de Padure .Zum Zwecke der möglichst raschen Entwicklung der rumänischen Unternehmungen verbanden sich dieRechtsbewerber mit einer grösseren Bank zu einer Gesellschaft mit 1,200 .000 Francs Anlagecapital und nahmenim Sommer 1897 die ersten Arbeiten in Angriff . Auf dem Petroleumterrain arbeiten bereits drei Bohrgarnituren ,welche in der nächsten Zeit auf vier ergänzt werden .
Einem so ausgedehnten , mehr als 20 Bohrrighs umfassenden Betriebe konnte die alte kleine Werkstättenicht mehr genügen , zumal dieselbe auf dem Grund und Boden der « Schodnica » - Actiengesellschaft stand , mitwelcher das Accordverhältnis nun erlosch . Im Frühjahre 1897 erhob sich also in aller Eile die neue Werkzeug¬fabrik von Wolski & Odrzywolski in Schodnica mit allen zugehörigen Fabriksgebäuden , Beamten - und Arbeiter¬häusern . Dieselbe besteht aus Schmiede , Blechschmiede , mechanischer Werkstätte , Metall - und Eisengiesserei ,mechanisch betriebener Tischlerwerkstätte , Maschinen - und Kesselhause , Magazinen etc . Die Schmiede besitzt14 Schmiedefeuer , von einem Ventilator betrieben , 3 Dampfhämmer von 1000 , 500 und 200 kg Fallgewicht , x Trans¬missionshammer von 100 kg und eine Kaltsäge für Eisen ; die Werkstätte besitzt 3 grosse und 8 kleinere Dreh¬bänke , eine Hobelmaschine , 1 Shaping -, 1 Stoss -, 1 Frais - und 3 Bohrmaschinen , Schraubenschneid - , Schleifma¬schinen etc . Eine grosse Transmissionspumpe versieht die entfernten Grubentheile mit dem nöthigen Wasser .Die Betriebsmaschine ist eine 40 HP Compoundmaschine von Brand & Lhuillier , der Kessel ein Röhrenkessel vonDürr & Gehre .

Sowohl alle Fabriksräume als auch die Beamten - und Arbeiterhäuser sind elektrisch beleuchtet .Die Specialität der Fabrik bilden die Bohrwerkzeuge im Allgemeinen , insbesondere aber einige eigenePatente , von welchen hier erwähnt werden mögen : die Herstellung conischer Gewinde auf eigens construirtenDrehbänken , ein patentirtes Verfahren zur Erzeugung der beim canadischen Bohrsysteme verwendeten Eschen¬stangen , eigens construirter Rettungsschrauben , Gasverschlüsse , Nachnahmbohrer « Heureka » etc .Im Ganzen beschäftigt die Firma Wolski & Odrzywolski 36 Beamte und 542 Arbeiter .Die Centralleitung der Unternehmung befindet sich in Lemberg , Chorqszczyzna Nr . ig im eigenen Hause .
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deren oberirdischer Theil im Titelbilde einigermassen versinnbildlicht ist . Die Schwierigkeiten , die hier zu über¬
winden waren , lassen sich nicht schildern . Der Bau einer Strasse mit vielen Serpentinen wurde sofort in Angriff
genommen (siehe Situationsskizze ) . Da aber beabsichtigt war , den Betrieb schon im October 1898 zu eröffnen ,
so konnte auf Fertigstellung der Strasse nicht gewartet werden , sondern es mussten die auf dem Titelbilde ersicht¬
lichen Gebäude sofort gebaut werden , um Arbeiter , Maschinen etc . unterbringen zu können .

Ausser an dem Mangel einer Strasse , der eine drei - bis fünffache Vertheuerung allen Materials zur Folge
hatte , litt die Unternehmung in den Monaten Juli und August an grossem Wassermangel und kostete längere
Zeit hindurch ein Hektoliter AVasser einen Gulden , infolge dessen bedeutende Summen zur Wasserbeschaffung ge¬
opfert werden mussten , ein grosses Opfer , welches Herr König in allererster Linie dem Lande Dalmatien brachte .
Die Bevölkerung von Vergoraz und Umgebung wurde sich bald darüber klar , welche hohe AVichtigkeit das Unter¬
nehmen des Herrn Alexander König für A^ergoraz und ganz Dalmatien habe , und die Gemeindevertretung verlieh
demselben schon im Monat August einstimmig das Ehrenbürgerrecht . Schon heute , drei Monate nach Inangriff¬

nahme der Arbeiten , erhebt sich in dem früher öden Bunina -Thale die neu creirte
Bergwerkscolonie Paklina (Betriebsgebäude , Beamtenwohnungen , Arbeiterhäuser ,
Schacht - und Förderungsanlagen , Maschinen , Grubenbahn etc .) , welche durch die
von der Firma König erbaute Bergstrasse mit der Narenta und der Eisenbahn -
Endstation Metkoviö verbunden ist .

Bezüglich neuer Verkehrsanlagen (normal - oder schmalspuriger Bahn , Draht¬
seil - oder Rollbahn ) konnten aus technischen Gründen bisher keine definitiven
Beschlüsse gefasst werden , jedoch hört man , dass sich die Regierung für die
Asphaltunternehmungen der Firma Ludwig König & Sohn in Wien , welche
binnen wenigen Jahren in grossartigem Stile erweitert werden sollen , sehr

interessirt und dieselben nach Möglichkeit unterstützen wird .
Ausser Vergoraz sind von der Firma König die asphaltführenden Territorien von Rakic , Dolac , Mirilovic ,

DuSina , Cista etc . angekauft worden , und die Aufschlussarbeiten haben bereits begonnen .
Asphalt , bisher ein Importgegenstand , wird nun in allererster Linie ein Exportartikel , da die Production

von Arergoraz den Bedarf des Inlandes weit übersteigen wird . Schon für das erste Betriebsjahr ist eine Production
von 200 .000 q in Aussicht genommen und damit eine für Oesterreich , soweit es sich um bergmännischen Gross¬
betrieb handelt , ganz neue Industrie ins Leben getreten , deren Bedeutung für die österreichische Volkswirthschaft
in allen Kreisen anerkannt wird .

Seine Excellenz Feldzeugmeister Edler von David , unter dessen zielbewusster Statthalterschaft das Land
Dalmatien steht , hat in richtiger Erkenntnis dieses Umstandes dem neuen Unternehmen vollstes Interesse entgegen¬
gebracht , und es ist zu erwarten , dass dieses Beispiel an anderen officiellen Stellen Nachahmung finden wird .

Situations •Skizze .
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